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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt ⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 18. Juli 


Thorner 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 sf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Ez pedition Brücken traße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße 


„Olldeulſche ilſche Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbu = 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: or Geſellige“. Lautenburg: 

ollub: Stadträmmerer Auſten. 


SSCEii y yy ß politiſcher Mordanſchlag gegen 
Stambulow, 


den früheren bulgariſchen Miniſterpräſidenten, 
iſt am Montag Abend in Sofia verübt worden. 
Wie bereits gemeldet, wurde Stambulow 
Montag abends 8 Uhr, als er ſich in Be⸗ 
gleitung des früheren Kammerpräſidenten Petkow 
auf dem Heimwege vom Unionklub befand, von 
vier Perſonen angegriffen und durch Revolver⸗ 
ſchüſſe und Meſſerſtiche verwundet. Stambulow 
iſt am Kopfe und an beiden Armen ſchwer 
verwundet, beide Arme ſind amputirt worden; 


Stambulow iſt bewußtlos, und es iſt wenig 


ta 


25 Zuſtand noch nicht hoffnungslos. 
erlitt er drei Stiche mit einem Dolchmeſſer; 


Hoffnung vorhanden, ihn zu retten. Die 
Unterſuchung wurde die ganze Nacht hindurch 
fortgeſetzt. Am Thatorte wurden ein türkiſcher 
Handjar, ein ſtarkes Meſſer und zwei Revolver 
vorgefunden. Auf die Angaben des Dieners 
Stambulow's und diejenigen Petkow's wurden 
einige Verhaftungen vorgenommen, doch fehlt 
bisher jede Spur von den Mördern. Stambulow 
verſuchte vergeblich zu reden. Bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung durch den Staatsanwalt ſagte der 
Diener Stambulom’s aus, daß Stambulow, 
Petkow und er ſich auf der Heimfahrt vom 
Unionklub befanden, als ſie von dem Atten⸗ 
thäter angegriffen wurden. Man vermutet, 
daß der Kutſcher des Wagens, in welchem ſich 
Stambulow befand, Mitſchuldiger des Atten⸗ 


täters iſt, der Kulſcher wurde deshalb ver⸗ 
haftet. 


anderen Meldungen iſt Stambulow's 
Am Kopfe 


eine Kugel ſteckt im Kopfe, auch wurde ein 
Schädelbruch feſtgeſtellt, ſowie eine Verwundung 
an jeder Hand; das rechte Augenlid iſt durch⸗ 
ſchlagen. Nach einer „Times“ ⸗Meldung iſt 
auch Petkow leicht verwundet. Ein Angreifer 
ſoll verhaftet worden ſein. 

Nach einem ſpäteren Telegramm befindet 
ſich Stambulow gegenwärtig bedeutend beſſer. 
Die Regierung hat eine Belohnung von 10 000 
Franks ausgeſetzt für denjenigen, der die Ent⸗ 
deckung der Mörder ermöglicht. 

Nichts kann die heilloſen gegenwärtig in 
Bulgarien herrſchenden Zuſtände deutlicher 


Fenſleton. en e e an ae | ae n e murmel e , „u, Du ef Mr err un Bei Hugen mh 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
(Fortſetzung.) 
12. Kapitel. 

Der „Geiſtergang“, wie die Schloßdiener⸗ 
ſchaft von Tempelton den Korridor im Geheimen 
nannte, machte auf Wilma weit eher einen 
feierlichen, denn einen unheimlichen Ein⸗ 
druck. Mit ſeinen acht großen gemalten 
Fenſtern, durch welche das Licht des Voll⸗ 
mondes nur gedämpft ſchimmerte, glich der 
Raum dem Seitenſchiff einer Kirche, und die 
Kriegstrophäen, welche die Wände ſchmückten, 
legten Zeugnis davon ab, daß das alte Ge⸗ 
ſchlecht der Caſtelonu dem „Kampf der beiden 
Roſen“ nicht müſſig zugeſchaut hatte. Zwei 
vollſtändige Ritterrüſtungen, welche zu beiden 
Seiten der die Treppe abſchließenden hohen 


14.) 


Eichenthür aufgeſtellt waren, zeigten auf den 


* 


Schilden das Wappen der Familie Caſtelonu 
und die Deviſe „pro Ecclesia Dei et pro 
Patria“ (für die Kirche Gottes und für das 
Vaterland); im Schein des Mondlichts konnte 


Wilma die aus ſchimmernden Halbedelſteinen 


gebildete Inſchrift deutlich leſen. 
An ein Fenſter tretend ſchob die junge 


Pflegerin nicht ohne Mühe den ſchweren Riegel 
desſelben zurück und öffnete beide Fenſterflügel. 
5 Mit Begier ſog ſie die friſche, kühle Nachtluft 


ein, und wie träumend blickte fie hinaus auf 


5 die mondbeglänzten Raſenflächen des Parkes. 


* Das Laub der 


Bäume ſchimmerte gleich 
flüſſigem Silber, und leiſe ſtrich der Nachtwind 


. darch die flüſternden Blätter. 
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illuſtriren, als dieſe an dem ehemaligen ver⸗ 
dienſtvollen Lenker der Geſchicke Bulgariens 
begangene Blutthat. Seit Monaten verlangte 
Stambulow ſeine Päſſe, um das Land zu vers 
laſſen; ihm, dem ehemaligen Diktator, der mit 
ſeltener Energie es verſtanden hat, ſein kleines 
Vaterland von dem tyranniſchen Einfluß des 
mächtigen ruſſiſchen Reiches freizumachen, kam 
es bei der gegenwärtigen ruſſenfreundlichen 
Stimmung in Bulgarien nicht mehr geheuer 
vor. Unter nichtigen Vorwänden wurden dem 
Mann die Päſſe verweigert von der Regierung 
eben des Prinzen Ferdinand, dem Stambulow 
zu einem allerdings recht wackeligen Thron 
verholfen. Nun iſt Stambulow, der den 
heutigen Machthabern ſo unbequeme „bulgariſche 
Bismarck“, Meuchelmördern in die Hände 
gefallen, und die Behörden Sofias können — 
natürlicherweiſe — die Thäter nicht finden. Man 
mag gegen die Perſönlichkeit Stambulows noch 
ſo viel einzuwenden haben, — das eine muß 
man ihm nachſagen, daß er in ſchwerer Zeit 
ſicher und glücklich das Staatsruder geführt 
und Bulgarien ſelbſtſtändig gemacht hat; des⸗ 
halb wird nun das an ihm verübte Verbrechen 
allezeit ein Schandfleck in der Geſchichte des 
bulgariſchen Volkes ſein. 

Ein eigenartiges Zuſammentreffen iſt es, 
daß der Verſöhnung mit Rußland gerade in 
demſelben Moment der offizielle Stempel auf⸗ 
gedrückt wird, wo Stambulow unter den 
Dolchen ruffenfreundlicher Meuchelmörder fiel; 
Am Mittwoch wird nämlich der Zar die 
bulgariſche Deputation empfangen, die nach 
Petersburg zur Ueberbringung eines Gedenk⸗ 
kranzes für den verſtorbenen Zaren Alexander III. 
entſandt worden iſt, und die in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt bisher ſehr wohlwollende Aufnahme 
gefunden hat. 


— — 
Berlin, 16. Juli. 
Ueber das geſtern in Sofia gegen 


Stambulow verübte Attentat giebt ſich hier in 
allen Kreiſen die heftigſte Abſchen kund und 
allgemein iſt die Teilnahme für das Opfer der 
Meuchelthat. Die „Poſt“ ſchreibt dazu, der Vor⸗ 
fall ſcheine ganz dazu angethan, die ernſteſten 


Sich mit beiden Armen auf das Fenſterſims 
ſtützend verharrte Wilma regungslos in der 
tiefen Niſche; aber plötzlich ſchrak ſie muſammen,; 
ſie meinte leise Schritte vernommen zu haben! 

Wer mochte zu dieſer Stunde den Korridor 
betreten? Sich tiefer in die Niſche drückend 
ſpähte Wilma den Gang entlang; ſie meinte, 
die Mauerwölbung müſſe ſie völlig verbergen, 
aber ſie hatte ihre Berechnung ohne den Mond 
gemacht, deſſen Strahlen den Schatten ihrer 
Geſtalt als haarſcharfe Silhouette auf das 
Getäfel des Fußbodens warf. 

Jetzt näherten ſich die Schritte der Niſche, 
offenbar hatte das Schattenbild Wilmas Gegen- 
wart verraten, und im nächſten Augenblick 
ſtand Viktor Caſtelonu vor der Geliebten. 

„Wilma, Du hier?“ klang es leiſe und 
doch freudig bewegt von Caſtelonus Lippen. 

„Ich wollte nur etwas friſche Luft ſchöpfen,“ 
ſagte Wilma haſtig erklärend; meine Patientin 
ſchläft endlich einmal. 

„Ich war eben im Begriff oben nachzu⸗ 
fragen, wie es gehe,“ äußerte der Oberſt; „ich 
bin froh, daß Du Dir endlich einmal eine 
Minute der Ruhe gönnſt, Du muteſt Dir zu 
viel zu.“ a 

„Nein, gewiß nicht, ich weiß, daß ich's 
aus halten kann“, entgegnete Wilma einfach. 

Caſtelonu ſchwieg einen Augenblick; dann 
näherte er ſich dem jungen Mädchen und 
flüſterte mit bebender Stimme: 

„Wilma, Du weißt, daß ich dieſe Begegnung 
nicht geſucht habe; aber da nun ein gütiges 
Schickſal meine Schritte gelenkt hat, laß mich 
Dir Geſellſchaft leiſten! Nein, ſieh mich nicht 
ſo ſtrafend an, wenn Du verlangſt, daß ich 
Dich allein laſſen ſoll, werde ich mich nicht 
weigern; Wilma, Du fürchteſt Dich doch nicht 
vor mir?“ 


Expedition: : Brückenſtr. 84, part. Nedaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech Auſchluß Nr. 46. 
Iuferoten: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ſtehen zu laſſen. 


Beſorgniſſe um die Zukunft Bulgariens ent⸗ 
Das dortige Staatsweſen 
ſei noch nicht hinreichend gefeftigt, um gewalt⸗ 
ſame Ausbrüche politiſchen Haſſes ohne 
Schädigung ſeines Entwickelungsganges über⸗ 
dauern zu können. Der Mordanſchlag treffe 
den Staatsmann, der ſich das größte Verdienſt 
um die Schaffung eines ſelbſtſtändigen 
Bulgariens erworben habe. Der Anlaß ſcheine 
gegeben durch Differenzen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und dem bei Seite geſchobenen früheren 
Staatsleiter. An offizieller Stelle in Sofia 
werde man natürlich jede Verantwortung für 
das Attentat weit von ſich weiſen und dabei 
ſachlich auch gedeckt ſein. Die „Nat. Zig.“ 

ſagt, der 15. Juli werde ein ſchwarzer Tag in 
der Geſchichte Bulgariens bleiben. Nicht nur 
Stambulow, ſondern wahrſcheinlich das ſelbſt⸗ 
ſtändige Bulgarien ſelbſt ſei an dieſem Tage 
zu Tode getroffen worden. 
halben in der Welt für ſehr ſonderbar 
gefunden, daß Fürſt Ferdinand in ſo ge⸗ 
fahrvollen Zeiten ſich im Auslande ergehe. Die 
phyſiſche Trennung werde nicht die moraliſche 
Verantwortung aufheben. Denn ſoviel ſteht 
feſt: Wer auch die Mordwaffen geführt habe, 
die moraliſche Mitſchuld an dem Morde bleibe 
an dem Fürſten, ſeiner Regierung und der 
Sobranje ſitzen. Die Mörder hätten vielleicht 
geglaubt, vor dem Empfang der bulgariſchen 
Deputation durch den Zaren dieſem durch die 
Beſeitigung Stambulows ein angenehmes Opfer 
darzubringen. Hoffentlich hätten ſie ſich geirrt 
und es werde aus Peterhof ein Wort ertönen, 
welches die Mordbuben darüber aufklären 
werde, daß ſie durch ſolche Gedanken dem 
Zaren keine ſchwerere Beleidigung hätten zu⸗ 
fügen können. Das „B. T.“ meint, der Mord⸗ 
anfall ſei für Europa nur ein neuer Beweis, 
wie ſehr es dem Panſlavismus Ernſt ift, aufs 
neue in Bulgarien und ſomit auf dem Balkan 
feſten Fuß zu faſſen. Auch die „Voſſ. Ztg.“ 
führt des Längeren aus, daß die bulgariſche 
Regierung unter allen Umſtänden an dem 
Morde mitſchuldig iſt, ebenſo der Fürſt, der 
vor jeder großen Entſcheidung ins Ausland 
gehe. Stambulows Name, ſo ſchließt die 
„Voſſ. Ztg.“ ihren Artikel, werde allezeit auf 

„Nein, o nein,“ murmelte ſie leiſe; „Du 
magft bleiben, ich fürchte mich nicht!“ 

Wilmas rechte Hand umklammerte das 
Fenſterkreuz, die Linke hing herab und Caſtelonu 
umſchloß dieſe feſt mit ſeinen Fingern und 
preßte ſeine heißen Lippen auf die Hand, ohne 
daß das junge Mädchen die Kraft gefunden 
hätte, es ihm zu wehren. 

Wie ein Bann lag es über den Beiden, 
die ſich ſo nahe ſtanden und doch auf ewig 
geſchieden waren; in dieſer Stunde ſchienen 
Vergangenheit und Gegenwart zu verſinken, 
und wie ſüßer Friede kam es über die Herzen, 
die ſich nur gefunden hatten, um ſcheiden zu 
müſſen. Wilma war es, die endlich das jo 
beredte Schweigen brach und mit feſter Hand 
die Paradieſespforte ſchloß; die Pflicht rief 
und ſie war gewohnt, dieſem Ruf ſtets zu 
gehorchen. 

„Viktor“, ſagte ſie ſanft, „ich muß auf 
meinen Poſten zurückkehren.“ 

„O Wilma, nur einen Augenblick! Wer 
weiß, wann das Glück uns wieder ſo günſtig 
iſt!“ bat Caſtelonu. 

Wilma ſchalt ſich ſchwach und feige, daß 
ſie ſeiner Bitte nicht zu widerſtehen vermochte. 

Wohlan denn, ſo will ich noch eine kleine 
Welle verziehen,“ nickte ſie zuſtimmend. 

„Dank, mein Liebling. Und darf ich — 
wann darf ich Dich wiederſehen?“ 

„O Viktor, Du weißt, daß es nicht recht 
wäre, mache mir das Schwere nicht noch 
ſchwerer,“ flehte ſie innig. 

„Vergieb mir, Wilma,“ ſagte Viktor be⸗ 
ſchämt, „ich dachte nicht daran, daß ich Dich 
üblem Gerede ausſetzen könnte, wenn ich länger 
in Deiner Geſellſchaft verweilte! Aber ver 
ſprich mir's wenigſtens, Daß Du mehr an 
Deine Geſundheit denken willſt als bisher; 
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den goldenen Tafeln der bulgariſchen Geſchichte 
ſtehen, ſelbſt wenn es Rußland gelingen ſollte, 
ſich wieder im Balkanlande feſtzuſetzen. 

— 


deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli. 

— Der Kaiſer langte am Montag Nach⸗ 
mittag auf der „Hohenzollern“ vor Wisby an. 

— Das Windthorſt⸗Denkmal iſt in 
Meppen am Dienstag enthüllt worden. Es 
hat in der Mitte des Marktplatzes in Meppen 
ſeine Aufſteüung gefunden. Das Denkmal hat 
eine Höhe von 5,50 Metern, wovon 3,20 auf 
das Poſtament, 2,30 auf die Figur kommen. 
Windthorſt iſt auf der hier bildneriſch ange⸗ 
deuteten Tribünentreppe des Reichstages, von 
wo er gewöhnlich ſeine Reden gehalten hat, 
ſtehend dargeſtellt. Die Enthüllungsfeier verlief 
im übrigen programmmäßig. Die feierliche 
Zeremonie der Enthüllung und der Uebergabe 
an die Stadt vollzog der Vorſitzende des 
Lokalkomitees, Hauptmann a. D. Schoeningh. 
Im Namen des Magiftrates nahm Bürgermeifler 
Auguſtin mit Dank das Geſchenk an, worauf 
der Vertreter des Wahlkreiſes Meppen im 
i e Abg. Brandenburg die Weiherede 

ielt 

— Der ehemalige Reichstagsabge⸗ 
ordnete Auguſt Reichensperger iſt am 
Dienstag geſtorben. 

— In der Affäre 3 wird 
gemelbat daß die „Frankf. 
Herrn v. Hammerſtein Klage is bat, weil 
er ihre Angaben als lügneriſch und verleumderiſch 
bezeichnete. Auf dieſe Weiſe ſoll verhindert 
werden, daß Freiherr v. Hammerſtein die Ver⸗ 
folgung der gegen die „Kl. Preſſe“ erhobenen 
Klage aufgiebt. Von anderer Seite wird ge⸗ 
meldet, daß in dem Prozeß Hammerſtein außer 
dem Penſionsfond der Kreuzzeitung noch andere 
Fonds eine bedeutende Rolle ſpielen; hierin 
liege ſogar der Hauptangriffspunkt gegen 
Hammerſtein. 

— Der Exchefredakteur der „Kreuzztg.“, 
Frhr. v. Hammerſtein, verließ Freitag 
ſeine hieſige Wohnung; ſein jetziger Aufenthalt 
iſt unbekannt. Die aus 13 ccc ͤ „KKK beſtehende 


Du ſiehſt bleich aus, und Deine Augen erzählen 
mir von ſchlafloſen Nächten.“ 

„Ich ſagte Dir ſchon neulich, daß ich mich 
ſoweit ſchonen werde, als es mit meiner Pflicht 
vereinbar iſt,“ verſetzte Wilma einfach; „aber 
wenn meine Patientin nicht ſchläft, kann ich 
ſie nicht verlaſſen. Sie verfällt in Krämpfe, 
wenn Lucie ſie berührt und das muß vermieden 
werden.“ 

„Ja, ob geſund oder krank, ſie denkt ſtets 
nur an ſich, und kein Mittel iſt ihr zu ſchlecht, um 
ihren Willen durchzuſetzen,“ ſagte Caſtelonu bitter. 

„O ſtill,“ bat Wilma, ihre Hand auf feinen 
Arm legend; „ich erwähnte der Thatſache nur, 
um Dir klar zu machen, daß die Pflege meine 
Zeit völlig in Anſpruch nimmt. Mit einem 
Schwerkranken iſt nicht zu rechten; zudem 
fiebert meine Pflegebefohlene faſt beſtändig, ſo 
daß ſie ſehr oft nicht weiß, was ſie thut oder 
ſpricht. Und dann iſt ſie wohl nie gewöhnt 
geweſen, Widerſpruch zu ertragen. Alſo heißt's, 
ihren Launen mit Geduld zu begegnen.“ 

„Wenn Du freilich ſo ſprichſt, kann ich 
nichte weiter jagen,“ ſeufzte Caſtelonu „und 
bei allem Jammer und allem Elend iſt's doch 
ein unerwartetes Glück, daß ich Dich überhaupt 
wiederſehen durfte. Weißt Du, daß ich ſchon 
dem Tag. grolle, der Deine Patientin wieder 
geſund und bei vollen Kräften findet, weil ich 
weiß, daß ich Dich dann werde verlieren 
müſſen?“ 

„O Viktor, fo darſſt Du nicht ſprechen,“ 
flüſterte Wilma Eu „und nun laß uns 

eiden, die Pflicht ruft 
hr „So 1 ſagte er ihre Hand freigebend, 
und während ſie den Korridor entlang ſchritt, 
warf Caſtelonu ſich auf die in der Niſche 
ſtehende Bank und ſtöhnte leiſe; feine Dual 
war zu groß! 


1 re gegen 


Wohnung iſt zu vermieten. Das ganze 
Mobiliar iſt vom Gerichtsvollzieher für die 
Gläubiger gepfändet. 

— Der Herr Reichstagsabgeordnete 
Zimmermann erläßt in dem Dresdener 
Antiſemitenblatt eine lange Erklärung, die an 
Dreiſtigkeit alles bisher Dageweſene überbietet. 
Er proteſtirt gegen die „infame Unterſtellung“, 
als habe er in der bekannten Dienerfrage den 
Reichsfiskus geſchädigt, behauptet, er habe 
lediglich von ſeinem Rechte wie andere Abge⸗ 
ordnete auch Gebrauch gemacht und begründet 
die Mitnahme des Dresdener Millionärs Köhler 
damit, daß bei ſeiner vielſeitigen Inanſpruch⸗ 
nahme (durch Politik und Preſſe) es von vorn⸗ 
herein nahe lag, daß er nur jemanden mit⸗ 
nehmen würde, den er im Bedarfsfalle auch zu 
vertraulichen Aufträgen benützen konnte. Mit 
dieſer Erklärung, jo meint die „Volksztg.“, 


hätte Herr Zimmermann feine Blamage nur 
noch mehr erhöhen können, wenn dies überhaupt 


möglich geweſen wäre. 
— Die Verhandlungen des Inter⸗ 


nationalen Gefängniskongreſſes in 


Paris ſind von weitern Kreiſen nicht viel be⸗ 


achtet worden, was vor allem dem Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, daß die Pariſer Preſſe darüber 
nicht viel Mitteilungen veröffentlicht hat, für 
die Regierungen dagegen werden die Arbeiten 


den aus innern Gründen ihnen zukommenden 
Wert behalten. Vor allem dürften die Er⸗ 
öfrterungen über jugendliche Verbrecher und 
Verbrecher im Kindesalter die Aufmerkſamkeit 
der Regierungen der verſchiedenen Staaten 
feſſeln, da ja bekanntlich die Abänderung der 
entſprechenden Geſetzgebung mehrfach in Angriff 
re iſt oder vorbereitet wird. Auch in 
eutſchland werden die Regierungen es an der 
Würdigung dieſer Arbeiten nicht fehlen laſſen, 
da über die zunehmende Vermehrung der 
jugendlichen Verbrecher auch die neueſte Statiſtik 
der Strafrechtspflege in Deutſchland eine mehr 
als genügende Auskunft giebt. Auch bezüglich 
anderer Punkte hat der Internationale Ge⸗ 
fängniskongreß ſehr bemerkenswerte Ergebniſſe 
geliefert, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
dieſelben ſich für die Geſetzgebung nicht minder 
als fruchtbare Anregungen erweiſen werden 
wie für die Wiſſenſchaft. Es ſei in dieſer Be⸗ 
Rehung nur an die Beſchlüſſe erinnert, die man 
über die Maßregeln zur Verhütung der Ver⸗ 
kupplung von Fuländerinnen nach dem Ausland 
und bezüglich der Wirkungen eines im Auslande 
gefällten Strafurteils gefaßt hat. Im großen 
und ganzen dürfte der Standpunkt, auf den ſich 
das Reichs⸗Strafgeſetzbuch in dieſer Frage 
— ——ñ. 


13. Kapitel. 

„Und Sie glauben wirklich“ — Markus 
Bernay hielt einen Augenblick inne und widmete 
dem Medikament, welches er miſchte, ſeine volle 
Aufmerkſamkeit, denn es war ein Gifiſtoff und 
ein Schwanken der Waagſchale um Haaresbreite 
konnte ein Menſchenleben bedeuten, „Sie 
meinen, ſie werde davon kommen?“ ſchloß er, 
ohne von ſeiner Arbeit aufzuſehen. 

Er fand hinter dem Ladentiſch; vor dem⸗ 
ſelben ſtand Doktor Winter, auf ſeinen Spazier⸗ 
ſtock gelehnt und blickte hinaus auf das Ge⸗ 
wühl der Straße. Die Thür war geöffnet, 
und die durch einen Gewitterſchauer abgekühlte 
Luft ſtrich erfriſchend durch das heiße, dunflige 
Ladengewölbe. 

Bei der Frage des Droguiſten nickte der 
Arzt und ſagte dann gleich mütig: 

„Ja, ich glaube, ſie wird durchkommen, 
heute Nacht trat eine leichte Wendung zum 
Beſſeren ein.“ 

„Ah, waren Sie während der Nacht in 
Tempelton?“ fragte Bernay, immer noch mit 
feinem Medikament beſchäftigt. 

„Nein, ich fuhr erſt heute in der Frühe 
hinüber; die Veränderung war um Mitternacht 
eingetreten, wie mir die Schweſter Wilma, die 
es ſofort bemerkt hatte, mitteilte und ſobald ich 
die Patientin beobachtet hatte, wußte ich, daß 
die Pflegerin recht geſehen.“ 

„Es ſoll mich wundern, ob der Oberſt der 
Schweſter und Ihnen für das Reſultat Ihrer 
Bemühungen dankbar iſt“, meinte Bernay 
trocken. 

„Vielleicht nicht, aber das fol mich nicht 
bekümmern“, bemerkte der Arzt lächelnd; „es 
iſt nun einmal mein Beruf, mir anvertraute 
Leben zu retten.“ 

Der Droguiſt hatte jetzt ſein Geſchäft be⸗ 
endet und das Pulver behutſam in ein zu⸗ 
ſammengefaltetes Papier ſchüttelnd, ſagte er 

gleichgiltig: 

„Ja, ja, Sie haben Recht, aber in dieſem 
beſonderen Fall, — ich will lieber nichts geſagt 
haben.“ 

Vielleicht erwartete Bernay, der Arzt werde 
ihn um eine Erläuterung ſeiner Worte bitten; 
als Winter jedoch konſequent ſchwieg, ſagte er 
lachend: N 

„Es kann kein Menſch vom Oberſten er⸗ 
warten, daß er auf die Knie ſinkt und dem 
Himmel und Schweſter Wilma für die Erhaltung 
ſeiner Frau dankt.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Ber⸗ 
ay?“ äußerte der Doktor, indem er den Blick 
„.ngelegentlih auf die helle Kravatte des Dro⸗ 
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geſtellt hat, auch heute noch als der richtige 
anzuerkennen ſein, wonach eine im Auslande 
erlittene Beſtrafung bei nochmaliger Aburteilung 
derſelben That im Inland auf die zu erkennende 
Strafe anzurechnen iſt. 

— Nach § 9 der Vorſchriften für die 
Studirenden vom 1. Oktober 1879 iſt der 
Uebertritt von einer Fakultät zu 
einer anderen nur zu Beginn und am 
Schluß dee Semeſters zuläſſig. Die akademiſchen 
Behörden ſind angewieſen worden, dieſe Be⸗ 
ſtimmung künftighin ausnahmslos zu be⸗ 
folgen, damit nicht die Anrechnungsfähigkeit 
des Semeſters, in welchem der Uebertritt er⸗ 
folgt war, bei der Zulaſſung zu den Berufs⸗ 
prüfungen zu Zweifeln Anlaß gebe. 

— Eine Immediateingabe des 
deutſchen Handwerkerbundes an den 
Kaiſer bezeichnet die Lage des Handwerks als 
eine von Jahr zu Jahr gedrücktere und troſt⸗ 
loſere. Die allgemeine Urſache ſei die Ein⸗ 
ſchränkung der Gewerbefreiheit. Die Ver⸗ 
hältniſſe könnten ſich nur dann beſſern, wenn 
durch Einführen der obligatortſchen Innungen 
und Handwerkerkammern eine Organiſation ge⸗ 
ſchaffen werde und zwar auf Grundlage des 
Befähigungsnachweiſes. Die Hilfe des Kaiſers 
ſei dringend nötig. 

— Deutſchlands Vorgehen in 
Marokko ſcheint Erfolg zu haben. Wie der 
„Voſſ. Ztg.“ von ſicherer Seite mitgeteilt wird, 
haben die Reklamationen in Fez dazu geführt, 
daß der Sultan die vollſte Genugthuung für 
die Ermordung des Reiſenden Rockſtroh und 
für die Plünderung der holländiſchen Brigg 
„Marie Anne“ durch die Riffpiraten ver⸗ 
ſprochen hat. f 

— Eine deutſche Privat⸗ Expedition 
iſt in das Innere des Somalilandes abgegangen. 


Sie wird geführt und ausgerüſtet von Auguft | 


Humpelmayr und Premierleutnant Spephinger. 
Das Ziel der Expedition iſt das bisher unbe⸗ 
kannte Somali- und Galla⸗Land zu durchkreuzen 
und den indiſchen Ozean bei Mombaſa zu er: 
reichen. Die Karawane beſteht aus je fünfzig 
Schutz⸗Soldaten und Kameeltreibern, 10 Dienern 
für die perſönlichen Bedürfniſſe der Reiſenden, 
100 Kameelen und 6 Pferden. 

— Der Parteitag der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei wird zufolge eines 
Aufrufs im „Vorwärts“ auf den 6. dis 12. 
Oktober nach Breslau einberufen. 

— Gegen Arbeiterinnen vereine 
wird jetzt eifrig vorgegangen. Der Arbeiterinnen: 
bildungs verein für Friedtichsberg und Umgegend 
iſt vor Kurzem durch den Amts vorfeher geſchloſſen 


guiſten heftete; „haben Sie irgend etwas ge⸗ 
hört, was Sie zu der Annahme berechtigt, 
zwiſchen dem Oberſten und der Pflegerin ſeiner 
Gattin könnte eine Beziehung beſtehen?“ 

„Ich wüßte nicht, daß in meinen Worten 
eine derartige Behauptung zu finden geweſen 
wäre, Herr Doktor“, entgegnete Bernay kühl, 
wenn auch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint. Du lieber Gott, wir find Alle nur 
Menſchen; die Pflegerin der Kranken iſt außer⸗ 
gewöhnlich ſchön, und der Oberſt und ſeine 
Ehehälfte ſtehen ſchon ſeit Jahren auf dem 
Kriegsfuß! Zudem hat die Schweſter den 
Oberſten in Südafrika gepflegt und wer weiß 
was —“ 

„Unſinn“, fiel der Doktor dem Andern 
heftig ins Wort; „muß ſich ein Verwundeter 
denn durchaus in ſeine Pflegerin vergaffen, 
weil dieſe Pflegerin zufällig eine Schönheit iſt?“ 

„Das habe ich nicht behauptet; ich will 
Sie nur daran erinnern, daß ſchon manches 
Glück und mancher gute Ruf durch ein Ge⸗ 
rücht, ob wahr oder falſch, zerſtört worden 
ſind!“ verſetzte der Droguiſt bedeutſam. Jetzt 
legte er das Papiermeſſer, mit dem er hantirte, 
bei Seite und ſagte in leiſem Ton, während 
er den Doktor, der vor ſich hinblickte, ſcharf 
beobachtete: 

„Was mich betrifft, ſo ſtütze ich mich in 
dieſem Fall auf Thatſachen, welche ich erzählen 
könnte, wenn ich wollte! Ich will damit nicht 
ſagen, daß die Welt mir unbedingt Glauben 
ſchenken müßte, aber aller Wahrſcheinlichkeit 
nach würde ſie's thun, man glaubt ja fo gern 
Böſes vom lieben Nächſten! Aber ich werde 
nicht ſprechen, weshalb auch?“ 

„Soll das etwa heißen, daß Sie glauben, 
ich würde das Gehörte eventuell gleich weiter 
verbreiten?“ frug der Doktor gereizt. 

„Behüte Gott, welches Intereſſe hätten Sie 
wohl dabei, die Beiden durch üble Nachrede 
zu ſchädigen, Herr Doktor?“ rief Bernay leb ⸗ 
haft. „So viel kann ich Ihnen ja ſagen“, 
fuhr er fort, ohne zu beachten, daß inzwiſchen 
ein Kunde eingetreten war, „in Afrika waren 
Oberſt Caſtelonu und Schweſter Wilma Liebes: 
leute, wenn auch durchaus nicht im ſchlimmen 
Sinn des Wortes, denn die Frau des Oberſten 
galt damals für tot und —* 

Hier gewahrte Bernay plötzlich den Ein⸗ 
getretenen, deſſen Miene keinen Zweifel darüber 
zuließ, daß er die Worte des Unvorſichtigen 
vernommen. Sich auf die Lippen beißend, 
verſtummte der Ladenbeſitzer und als der Doktor 
erſtaunt aufſah, gewahrte er die Urſache 
des plötzlichen Schweigens. (Fortſ. f.) 


Perſon nicht bürgen könne. 


partei. 


worden. Gegen den Vorſtand des Vereins wurde 
Anklage wegen Vergehens gegen das preußiſche 


Vereinsgeſetz erhoben. Die Anklageſchrift be⸗ 
hauptet, daß die Vorſtandsmitglieder gegen das 
Geſetz verſtoßen haben, indem ſie in einem Vereine, 
der nur weibliche Perſonen als Mitglieder auf⸗ 
nahm, politiſche Themata erörtern ließen und 
dadurch den Verein zu einem politiſchen ſtempelten, 
welchem weibliche Perſonen nicht angehören 
dürfen. Der Staatsanwalt beantragte außer 
der Beſtätigung der Schließung des Vereins 
von Seiten des Gerichts für jede der drei An⸗ 
geklagten 14 Tage Gefängnis, und zwar müſſe 
auf Gefängnis erkannt werden, weil eine Geld⸗ 
ſtrafe die Angeklagten nicht treffen würde, da 
dieſe doch nur der Verein bezahle. Das Urteil 
des Gerichts lautete auf Schließung des Vereins 
und auf 50 Mk. Geldſtrafe gleich 10 Tagen 
Gefängnis für jede der Angeklagten. 


. ———— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Erregung über die Cillier Frage wird 
ſich in Oeſterreich ſo bald nicht legen. Der 
klerikale „deutſche“ Abgeordnete Kaltenegger 
zeigte dem Gemeindevorſteher des Ortes Feld⸗ 
kirchen an, er wolle dort demnächſt feine 
Haltung in der Cillier Frage rechtfertigen. Der 
Gemeindevorſteher antwortete, Kaltenegger möge 
dies unterlaſſen, weil er bei der aufgeregten 
Stimmung, die in allen bäuerlichen Kreiſen 
gegen ihn herrſche, für die Sicherheit ſeiner 
Kaltenegger möge 
lieber in floveniſche Gemeinden gehen, die 
deutſchen ſeien ihm keinen Dank ſchuldig. Das 
iſt die gebührende Antwort auf den Verrat, 
den Kaltenegger an der deutſchen Sache verübt 
hat 


Der frühere liberale Abgeordnete Graf 
Stuergkh, der im vorigen Jahre als Hofrat 
ins Unterrichtsminiſterium berufen wurde und 
dort das Referat über die Mittelſchule erhielt, 
verläßt den Staats dienſt. Der Vorgang iſt 
deshalb bemerkenswert, weil die Ernennung 
Stuergkhs und die Uebertragung des Mittelſchul⸗ 
teferats damals als eine förmliche Entſchädigung 
für die Deutſchen gegenüber der Einſtellung des 
Poſtens Cilli in den Staats voranſchlag be: 
zeichnet wurde. 
Rußland. 

Die Mitglieder der abeſſiniſchen Geſandtſchaft 
haben vom Kaiſer von Rußland hohe Orden 
verliehen erhalten. König Menelik ſelbſt wurde 
mit dem Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillanten 


bedacht. 5 
Frankreich. 

Der franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Handels vertrag 
kann vor Anfang September nicht in Kraft 
treten. Die franzöſiſche Regierung iſt von der 
Schweiz verſtändigt worden, daß die Bundes⸗ 
verſammlung den Handelsvertrag erſt nach dem 
1. Auguſt beraten könne. 

Belgien. 

Proteſtkundgebungen gegen die Schulvorlage 


finden ſeit Sonntag faſt täglich, insbeſondere in 


der Hauptſtadt Brüſſel, ſtatt. Am Montag 
Abend durchzog ein großer Zug, der ſich zu⸗ 
ſammenſetzte aus den liberalen Vereinen von 
Brüſſel und den Vorſtädten, aus dem Syndikate 
der Lehrer und Lehrerinnen, aus Univerſitäts⸗ 
Vereinen, aus mehreren Bürgermeiſtern und 
Gemeinderäten der Vorſtädte, unter Vorantritt 
von Muſik und unter Vorantragung von 
Fahnen und Transparenten, die Hauptſtraßen 
der Stadt, um gegen das neue Schulgeſetz zu 
proteſtiren. Mehrere ſogzialiſtiſche Abgeordnete 
und Mitglieder der liberalen Partei nahmen 
an dem Zuge teil. An der Kundgebung be⸗ 
teiligten ſich etwa 20 000 Perſonen. Ein 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Nach der 
Straßenmanifeſtation fand eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung im vlämiſchen Theater ſtatt, welche 
durch Akklamation und unter Beifallsrufen eine 
Tagesordnung annahm, in welcher gegen das 
neue Schulgeſetz proteſtirt und die Zurück⸗ 
ziehung der Vorlage ſowie die Demiſſion des 
Minifteriums gefordert wird. Ferner verlangt 
die Tagesordnung die Annahme eines Geſetzes, 
welches obligatoriſchen Unterricht, unentgeltlichen 
Schulbeſuch ſowie die politiſche und philoſophiſche 
Unabhängigkeit der Lehrer beſtimmt. 
Großbritannien. 

Im Fortgang der engliſchen Wahlen haben 
die Liberalen weitere Verluſte zu verzeichnen. 
Bis Dienstag Mittag wurden gewählt: 
172 Unioniſten, 23 Liberale, 4 Parnelliten, 
4 Antiparnelliten und ein Kandidat der Arbeiter: 
Die Unioniften gewannen 24, die Libe: 
ralen 5 Sitze. Insgeſamt haben danach die 
vereinigten Konſervativen und unioniſtiſchen 
Liberalen bis Dienstag Mittag 31 Sitze ge⸗ 
wonnen. Dagegen erzielten auch die Liberalen 
einen Gewinn von 5 Sitzen, zuſammen mit 
dem am Montag gewonnenen alſo 6. Demnach 
ergab ſich insgeſamt für die Unioniſten bis zur 
angegebenen Zeit ſchon ein Plus von 25 Man⸗ 
daten. 

In Southampton wurden elf Mann des 
augenblicklich im Hafen von Southampton 
liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Co⸗ 
lumbia“ wegen Ruheſtörungen in der Stadt in 
Haft genommen. Die Rädelsführer wurden zu 


forderte ſeine Päſſe. 


Grund 
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einem Monat Gefängnis verurteilt, die anderen 

zu einer Geldſtrafe. Zugleich ſandten die 

Richter ein dringendes Erſuchen an den Kapitän 

der „Columbia“, ſeinen Mannſchaften während 

der am Dienstag ſtattfindenden Parlaments⸗ 

wahlen nicht zu geſtatten, ans Land zu gehen. 
Bulgarien. 

Zur ruſſiſch⸗bulgariſchen Aus ſöhnung will 
das allerdings nicht im Geruch großer Zuver⸗ 
läſſigkeit ſtehende „Neue Wiener Tagbl.“ er⸗ 
fahren haben, Rußland ſei nicht abgeneigt, einen 
offiziöſen diplomatiſchen Agenten nach Sofia zu 
entſenden, der aber nicht mit dem Fürſten, 
ſondern nur mit der bulgariſchen Regierung 
Beziehungen unterhalten würde. Vom Fürſten 
Ferdinand iſt allerdings manches Seltſame zu 
erwarten. Am Ende dürfte er ſich auch dieſe 
Demütigung gefallen laſſen. 

Am Dienstag wurde die bulgariſche Depu⸗ 
tation vom ruſſiſchen Miniſter des Innern 
Durnowo und vom Chef des Generalſtabes 
Obrutſchew empfangen. 

Türkei. 

An der bulgariſch⸗türkiſchen Grenze ſollen 
nach den Berichten türkiſcher Blätter nach wie 
vor die Konſpirationen gegen die Türkei fort⸗ 
dauern. Die Belgrader „Wetſcherne Nowoſti“ 
meldet nach Berichten von Reiſenden aus 
Küſtendil, daß die Anwerbung von Inſurgenten 
für Macedonien in Bulgarien fortdauert. Jeder 
Angeworbene erhält Waffen und Schießbedarf, 
ſowie 60 Fr. Handgeld. 20 Mann bilden eine 
Tſcheta. Auch fünf kleine Gebirgskanonen und 
eine große Menge Dynamit wurde kürzlich nach 
Macedonien eingeſchmuggelt. Den ſerbiſchen 


Quellen darf man ja freilich wegen ihrer offen⸗ 


kundigen Voreingenommenheit gegen Bulgarien 
nicht recht trauen. Der weitere Verlauf der 
Dinge wird ja zeigen, ob es der bulgariſchen 
Regierung mit den auf Drängen Oeſterreichs, 
Deutſchlands und Italiens verſprochenen ſtrengen 
Maßnahmen gegen die Aufſtandsbewegung 
Ernſt iſt. Noch am Montag ließ die bulgariſche 
Regierung die Entwaffnung und Verhaftung 


mehrerer Inſurgentenbanden offi,iös vermelden. 


Amerika. 
Peru und Bolivia befinden ſich bereits im 
Kriegszuſtand. Der dbolivianiſche Geſandte 


2000 Mann peruaniſcher 
Truppen follen bereits die Grenze von Bolivia 


üderſchritten haben. 


Provinzielles. 
Culm, 15. Juli. Heute Vormittag erſchoß ſich 
in ſeiner Wohnung der Hauptmann Abich von der 
2. Kompagnie des hiefigen 3. Sägerbataillons, De! 
ol auf Unregelmäßigleiten bei dem letzten 
Armeepreisſchießen zurückzuführen ſein. Ver M. le 1 


ſchon ſeit längerer Zeit beurlaubt. Nach dem „Geſ.“ 


ſollen die vor einigen Tagen in das Graudenzer 
geftungsgefängnis in Unterſuchungshaft eingelieferten 

ulmer Jäger bei der Feſtſtellung der Schießergebniſſe 
Täuſchungen vorgenommen haben. 

Graudenz, 16. Juli. Auf dem Hofe eines in der 
Culmerſtraße belegenen Gaſthauſes hat ſich geſtern 
Abend der Arbeiter Auguſt Wacholz erſchoſſen. W. 
hatte ſich vor etwa fünf Jahren nach Amerika be- 
geben. Vor Kurzem war er zurückgekehrt, um hier 
fein mütterliches Erbteil von etwa 1100 M. in Em⸗ 
pfang zu nehmen und ſeiner Militärpflicht zu genügen. 
Mit dem Sohne eines Gaſtwirts machte er geſtern 
einen Ausflug; die beiden jungen Leute kehrten in 
mehreren Wirtshäuſern ein und fuhren ſchließlich 
mittels Droſchke nach dem oben benannten Gaſthauſe. 
Dort ließ Wacholz, der den ganzen Tag über ſchon 
bedeutende Summen hatte draufgehen laſſen, eine 
Flaſche Sekt geben, ſtieß auch noch mit mehreren Per⸗ 
ſonen im Lokal an und ging dann auf den Hof. Dort 
legte er ſich nieder u ſchoß ſich eine Kugel durch 
die e Bei = Leiche Jun 55 noch 45 eigen 

enwer 15. Juli er Fall, daß ein A 
noch n . Bebe einen ad leiſtet, 
um ſeinem Lehrherrn „eins auszuwiſchen“, dürfte 
wohl zu den Seltenheiten gehören. Der Sattler⸗ 
lehrling Johann m von hier leiftete in einer 
Privatklageſache 1 ben figen Schöffengerichte einen 
Eid, durch welchen fein Lehrherr belaſtet und zu einer 
kleinen Geldbuße verurteilt wurde. Unter der An⸗ 
klage, den Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben, 
hatte ſich nun der betreffende Lehrling vor der Straf⸗ 
kammer in Graudenz zu verantworten. Der Gerichts. 
hof gewann die Ueberzeugung von der Schuld des 
Angeklagten und verurteilte den Muſterlehrling zu 
einer Gefängnisſtrafe von anderthalb Jahren. Außer⸗ 
dem wurde ihm die Fähigkeit abgeſprochen, als uge 
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. f 
Der jugendliche Angeklogte wurde ſofort in Haft ge · f 
Elbing, 16 Juli. Was ein Droſchtenpferb zu 
ing, 16. Juli. Was ein Dro ferd zu 2 
leiften 19 1 das bewies geſtern Abend der mit der 199 
Krone gezierke Schimmel des Droſchkenhalters Rück! 
brodt, welcher mit dem Schnellläufer Gerhardt die 
Wette eingegangen war, 90 Mal in einer Stunde um 
den Exerzierplatz zu r iten und damit ben Schnell: 
läufer zu beſiegen. Schon nach 12 Minuten ver⸗ 
mochten Sporen und Reitpeitſche bei dem Gaul nichts 
mehr auszurichten und Rückbrodt mußte vom Schau ⸗ 5 
platz unter dem ſchallenden Gelächter des Publikums 9 
ae Er hatte den Rundritt nur 15 Mal 
gemacht. N 

Oſtrowo, 15. Juli. Im Dorfe Chynow hat uch 
ein Unglücksfau zugetragen. Der Wirt Ciesla ließ en 
feine Scheune aue beſſern. Bei dieſer Gelegenheit lg 
einem auf dem Dache arbeitenden Zimmermann die 
Axt ab, fiel einem unten ſtehenden Arbeiter mit der ' 
Haube auf den Kopf, von dort prallte fie ab und fiel 
dem Beſitzer Ciesla mit der Schneide derartig in die 
Halsſeite, daß C. nach vier Stunden ſtarb. Ciesla 
war ein fleißiger allgemein beliebter Wirt und 
e eine Wittwe mit einer Anzahl unverſorgter 

nder. 

Neuteich, 16. Juli. Heute früh entſtand hier ein 
großes Schadenfeuer. Es brannten ab Scheune und 2 
Stall des Herrn Schröder, die Ställe des Waiſen . 
hauſes und des Herrn Baumgart, Stall und Maler 
werkſtätte des Herrn Dähn und Stall und Schmiede 
des Herrn Knorr. Ausgekommen iſt das Feuer in 1 


der Malerwerkſtätte des Herrn Dähn. Die Ent: 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. Die weitere 
Gefahr war Vormittags beſeitigt. 

Rawitſch, 15. Juli. Dieſer Tage wurde die 
20 Jahre alte, unverheiratete Arbeiterin Eliſabeth 
Olejewska in Gr. Peterwitz, wo ſie gegenwärtig bei 
den Erntearbeiten beſchäftigt iſt, von einem Knaben 
entbunden. Gleich nach der Entbindung nahm ſie das 
Kind, tauchte es in kaltes Waſſer und ſteckte es, in 
Zumpen gehüllt, in einen Sad, fo daß es erſtickte. 
Als am Abend die anderen Arbeiterinnen nach Hauſe 
kamen fanden ſie die kleine Leiche hinter einem Kaſten 
verſteckt. 

Schloppe, 15. Juli. Der Arbeiter Tetzlaff hatte 
Schwefelſäure als Heilmittel für ſein krankes Schwein 
benutzt und die Flaͤſche auf dem Tiſche ſtehen laſſen. 
Das dreijährige Söhnchen griff danach, in der Meinung, 
es ſei Wein, und verbrannte ſich Mund und Hals 
derartig, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Pr. Friedland, 15. Juli. Dieſer Tage erlag der Ar 
beiter 2. aus A. den Verletzungen, die er ſich beim 
Ackern durch einen Unfall zugezogen hatte. Während 
er mit Schälpflügen beſchäftigt, das Sielenzeug zurecht ⸗ 
rücken wollte, ſcheuten die Pferde und gingen durch. 
L. kam dabei vor dem Pfluge zu Fall und wurde eine 
Strecke fortgeſchleift, bis er in einem tiefen Graben 
liegen blieb. Die Spitzen der Pflugeiſen waren an 
verſchiedenen Stellen tief in den Körper eingedrungen. 
— Dem Aberglauben fiel in vergangener Woche ein 
16jähriges Madchen zu J. zum Opfer. Die Tochter 
des Kätners W. hatte ſich in den Wald begeben, um 
Blaubeeren zu ſammeln, trat dabei auf eine Kreuz⸗ 
otter und wurde gebiſſen. Anſtatt ſich nach a" zu 
begeben, lief das Mädchen zum nächſten Waſſer, um 
die Schlange, welche ſich dem Aberglauben nach auch 
2 begeben müſſe, zu überholen, da das Gift dann 
wirkungslos und die Schlange dem Tode verfallen 
Tel. Bald darauf ſchwoll der Fuß heftig an und trotz 
ärztlicher Hilfe ſtarb das Mädchen. 

Königsberg, 15. Juli. Nicht gering erſchreckt 
wurde in vergangener Nacht eine Bewohnerin des 
Hauſes Bergplatz Nr. 4 dadurch, daß. nachdem ſie 
ſich zur Ruhe gelegt hatte, ſie in dem von ihr allein 
bewohnten Zimmer das Atmen eines Menſchen hörte. 
Sie hatte Geiſtesgegenwart genug, ＋ 1 und 
erſt zur Abſuchung des Zimmers zu ſchreiten, nachdem 
fie ka männlichen Beiſtand herbeigeholt hatte. Bei 
der Durchſuchung des Zimmers wurde unter dem 
Bette der Wohnungsinhaberin ein Mann vorgefunden, 
welcher ſich jedenfalls in der Abſicht, einen Diebſtahl 
auszuführen, eingeſchlichen und unter dem Bette ver- 
ſteckt hatte. Dort war er aber eingeſchlafen und 
mußte aus ſeinem geſunden Schlafe erſt geweckt 
werben, um einem herbeigeholten Polizeibeamten über- 
geben zu werden, welcher ihm für den Reſt der Nacht 
. Aufenthalt im Polizeigewahrſam an ; 
wies. 


Lokales. 
Tborn, 17. Juli. 

[Perſonalien von der Poſt.] 
Verſetzt der Poſtaſſiſtent Radecke von Culm nach 
Thorn. 

— [Ober ⸗Verwaltungsgerichts⸗ 
Entſcheidung.] Der Eigentümer iſt nach 
einem Urteil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 


6. Februar 1895 berechtigt, durch Errichtung 


von Steinen auf ſeinem Grundſtück dicht an der 
Fahrſtraße ſein Eigentum gegen Beſchädigung 
durch Anfahren von Fuhrwerken zu ſchützen. 
— [Die Neuausfertigung von 
Jagdſcheinenf ſoll nach einer Miniſterial⸗ 
Verfügung an die Aufſichtsbehörden nur dann 
erfolgen, wenn die Giltigkeitsdauer des alten 
Scheines bereits abgelaufen oder der Antragſteller 
zur Zeit überhaupt nicht im Beſitze eines giltigen 
Jagoſcheines iſt, nicht aber vor Ablauf des noch 
für längere Dauer geltenden Jagdſcheines. Die 
Veranlaſſung hierzu hat das in Ausſicht ſtehende 
Jagdſcheingeſetz gegeben, das eine Erhöhung der 
für den e zu zahlenden Abgabe vorſieht. 
7 


litäriſche Uebungen] Eine 
Abteilung vom hieſigen 4. Ulanen⸗Regiment, bes 
ſtehend aus 2 Offizieren, 5 Unteroffizieren und 
50 Mann, iſt zur Teilnahme an Detachements⸗ 
übungen der 35. Diviſion in Graudenz einge 
troffen. Ferner iſt eine Kompagnie vom bieſigen 2. 
Pionier⸗Bataillon (1 Hauptmann, 2 Leutenants, 
14 Unteroffiziere und 109 Mann) in Graudenz 
eingetroffen, um den Transport von Pontons 
zu der demnächſt ſtattfindenden großen Pontonier⸗ 
Uebung bei unſerer Stadt zu dewerkſtelligen. 

—[Feſtungsübung.] Das 1. Bataillon 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 beteiligt 
ſich in der nächſten Woche an einer auf der 
Feſte Courbiere bei Graudenz ſtattfindenden 
Feſtungsübung und verläßt am nächſten Freitag 
die hieſige Garniſon; das Bataillon kehrt am 
25. d. M. nach hier zurück. ' 

— [Die Militärſtiefel werden eine 
Aenderung erfahren. Während ſie jetzt vorn 
mehr in der Breite gehalten ſiad, ſollen die 
neuen künftighin vorn abgerundet werden und 
mehr als bisher eine dem Fuße ähnliche Form 
erhalten. In den Armeebekleidungsämtern werden 
für dieſen Zweck jetzt an dem Handwerke 
und den Maſchinen die erforderlichen Umänder⸗ 
ungen getroffen. 
[Holzſchwellenſubmiſſion.] 
Am Montag wurde von der Eiſenbahndirektion 
Bromberg der Zuſchlag in der von derſelben 
ausgeſchriebenen Submiſſion auf eichene und 


kieferne Bahnſchwellen erteilt, die das öffentliche 


Intereſſe jo lebhaft beſchäftigt hatte. Es waren 
von der königlichen Eiſenbahndirektion ausge. 
ſchrieben 535 650 kieferne und 75 980 eichene 
Querſchwellen, ferner 10230 kieferne und 
17 100 eichene Weichenſchwellen im Geſamt⸗ 
werte von etwa 2 Millionen Mark. In dem 
Submiſſionstermine hatte das Berliner Holz: 


Komptoir eine Offerte auf den größten Teil 


des ausgeſchriebenen Quantums unter der 
Bedingung abgegeben, daß ihm vier Fünftel 


ſandwerkszeug 


des von ihm angebotenen Poſtens ungeteilt 
übertragen werden. Außer dem Berlintr 
Holzkomptoir offerirten für kleinere Quantitäten 
andere Submittenten. Der Ausfall der Ange⸗ 
bote verurſachte die Annahme, daß das 
Berliner Holzkomptoir ſeine Offerte im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit einem Teile der übrigen 
Submittenten abgegeben hätte, deren Offerten 
nur als Scheinangebote anzuſehen wären, und 
daß das Holzkomptoir mit dieſen Firmen eine 
Art Ring bildete. Mit Rückſicht hierauf wurde 
die Forderung aufgeſtellt, daß die Eiſenbahn⸗ 
direktion den Zuſchlag an das Holzkomptoir 
nur erteile, wenn erwieſen wäre, daß ein ſolcher 
Ring nicht beſtehe. Die Eiſenbahndirektion 
hat nunmehr in dem von vornherein dafür 
beſtimmten Termine dem Komptoir den Zu⸗ 
ſchlag für dasjenige Quantum erteilt, das die 
Geſellſchaft unter der Bedingung angeboten 
hatte, es ungeteilt zugeſchlagen zu erhalten. 
Das reſtliche Fünftel des Angebots des 
Berliner Holzkomptoir und das von ihm 
überhaupt nicht, ſondern von anderer Seite 
offerirte Quantum erhielten anderweitige 
Konkurrenten, und zwar ſolche, die deutſche 
Hölzer anboten, während die von dem Berliner 
Holzkomptoir angebotenen Schwellen ruſſiſchen 
Urſprungs ſind. 

— [Ein Jubiläumstag iſt der 
morgende 18. Juli.] An dieſem Tage 
werden im deutſchen Reiche ſilberne Hochzeiten 
in unzählbaren Mengen gefeiert werden. Un⸗ 
mittelbar nach der bekannt gewordenen Mobil⸗ 
machung im Jahre 1870 und vor dem Aus⸗ 
marſch der Truppen fanden außerordentlich 
viele „Not⸗Trauungen“ ſtatt. Feldwebel und 
Unteroffiziere, die verlobt waren, Reſerviſten 
und Landwehrleute, die in kürzerer oder 
längerer Friſt einen eigenen Herd gründen 
wollten und ihre Wahl bezüglich der künftigen 
Hausfrau getroffen hatten, erhielten unter dem 
Druck der politiſchen und militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe den Dispens von allen vorgeſchriebenen 
Formalitäten und wurden kurzerhand kirchlich 
— damals gab es noch kein Zivilſtandsgeſetz 
— ehelich verbunden auf Leben — und Tod. 
Solch' eine Hochzeitsfeier dauerte oft nur eine 
Stunde und der Hochzeitstrunk beſtand vielleicht 
nur aus Thränen, welche der Abſchiedsſchmerz 
den eben verbundenen und ſogleich wieder ge⸗ 
trennten Eheleuten erpreßte. Wie viele junge 
Ehegatten dieſer Tage ſeit 25 Jahren in 
Feindesland gebettet liegen, entzieht ſich der 
Schätzung, doch iſt es noch eine recht ſtattliche 
Menge, welche in dieſer Woche die 25. Wieder⸗ 
kehr des Hochzeitstages feiert. 

—[Diehieſige Klempner⸗Innung! 
ſprach in ihrem letzten Quartal 4 Lehrlinge 
frei, 5 wurden neu eingeſchrieben. 

— [Die Bahnſteigſperre] auf den 
hieſigen Bahnhöfen tritt erſt am 1. Oktober in 
Kraft. 

— [Attentat auf einen Nacht⸗ 
wächter.] In der Nacht zum Montag wurde 
der Wächter bei den Proviantmagazinen am 
Hauptbahnhofe auf einen Mann aufmerkſam, 
welcher ſich an einem der Magazine in auffälliger 
Weiſe zu ſchaffen machte. Als der Wächter ſich 
dem Manne näherte, feuerte dieſer mehrere 
Revolverſchüſſe ab, die jedoch nicht trafen. Der 
Wächter ſtürzte ſich auf den Attentäter, der 
vermutlich einen Einbruch in das Magazin ge⸗ 
plant hatte, und überwältigte ihn nach heftiger 
Gegenwehr. Der Verhaftete, der angab, aus 
der Gegend von Inowrazlaw zu ſtammen und 
ſchon beſtraft zu ſein, wurde der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeführt. 

— [Ein Sittlichkeits verbrechen! 
wurde, wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein 
wird, am Fronleichnamstage d. J., Vormittags 
9 Uhr, auf der offenen Landſtraße hinter dem 
Glacis am Brückenkopf von einem militäriſchen 
Radfahrer an einem zur Kirche gehenden fünf⸗ 
zehnjährigen Mädchen verüdt. Trotzdem die 
ſofort angeſtellten Ermittelungen zunächſt er⸗ 
folglos blieben und das überfallene Mädchen, 
das von hinten am Halſe gefaßt und zu Boden 
geworfen worden war, nur einige Einzelheiten 
über die Uniform des Attentäters angeben 
konnte, wurde bereits 8 Tage ſpäter (alſo etwa 
am 20. Juni) bei einer Konfrontirung im Offizier · 
kaſino des 21. Regiments der Verbrecher in der 
Perſon des Sekondeleutnants Hähnel ermittelt; 
zwei andere Mädchen, eine jüngere Schweſter 
der Ueberfallenen und eine Schneiderin, hatten 
nämlich kurz vorher die betr. Stelle des Glacis 
paſſirt und geſehen, wie Hähnel ſein Fahrrad 
ins Gebüſch ſchob und ſich lauernd aufſtellte. 
Da die beiden Mädchen auch bei zwei weiteren 
Verhören vor dem Militärgericht auf ihrer 
Ausſage mit Beſtimmtheit beſtehen blieben, 
wurde Hähnel, der übrigens verheiratet und 
Vater iſt, am 1. d. M. vom Dienſte ſuspendirt. 
Weil ihm nun der Boden hier wohl etwas zu 
heiß werden mochte, kündigte er am 3. d. M. 
ſeine bisherige Wohnung, am 4. trennte ſich 
ſeine Frau von ihm und zog zu ihrem Vater, 
und als nunmehr am 5. Juli ein Haftbefehl 
gegen den ſauberen Patron erlaſſen wurde, war 
der Vogel ſchon längſt ausgeflogen; ein Sted: 
brief iſt bisher gegen ihn nicht erlaſſen worden, 
wird aber wohl nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. Wie ſich nun nachträglich heraus: 


ſtellt, hat ſich Leutnant Hähnel ſchon ſeit Jahren 
eine ganze Reihe ähnlicher Schandthaten zu 
Schulden kommen laſſen und, um nur noch eine 
anzuführen, erſt am 5. April d. J., Vormittags 
11 Uhr, bei den Kirchhöfen vor dem Leibitſcher 
Thor zwei Mädchen, Schweſtern im Alter von 
17 bezw. 15 Jahren, überfallen und zu ver⸗ 
gewaltigen geſucht; die Furcht vor Unannehm⸗ 
lichkeiten, die ihnen daraus erwachſen könnten, 
hat die Leute aber leider ſtets zurückgehalten, 
an zuſtändiger Stelle Anzeige zu erſtatten, und 
ſo hat der wüſte Geſelle, obgleich man ihn in 
den meiſten Fällen erkannt hatte, ſein unſauberes 
Handwerk Jahre lang treiben können. Der 
Fall zeigt erſtens, daß man der Allgemeinheit 
durch das Totſchweigen derartiger wüſter Aus 
ſchreitungen einen ſchlechten Dienſt erweiſt, und 
zweitens, daß es infolge des jetzt zu Recht be⸗ 
ſtehenden geheimen Militärſtrafverfahrens möglich 
iſt, daß ſich ein Verbrecher ſeiner gerechten 
Strafe durch die Flucht entzieht, denn an eine 
Wiederergreifung des Hähnel iſt nach ſo langer 
Zeit wohl kaum zu denken. Wir zweifeln mit 
Recht, ob ſich ein königlich preußiſcher Staats⸗ 
anwalt findet, der in einem ähnlichen Falle 
nicht ſofort mit dem Haftbefehl bei der Hand 
iſt, und die ſpätere Verhandlung vor einem 
Schwurgericht und öffentliche Verkündigung des 
Urteils verbürgt in viel ausreichenderem Maße 
eine angemeſſene Sühne für derartige Verbrechen, 
als das geheime Verfahren vor dem Kriegs; 
gericht, bei dem man in den wenigſten Fällen 
das gefällte Urteil vernimmt. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 


— [Gefunden] ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm im Poſigebäude; zwei Mark bar, abzu⸗ 
holen bei Herrn Buchbindermeiſter Malohn. 


— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


— l Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,50 Meter über Null. 


— EEE. 


Eingeſandt. 


Weshalb werden die Bewohner der Mauerſtraße, 
nördlich der Breiteſtraße, betreffs Straßenbeleuchtung 
ſtiefmütterlicher behandelt, als die Bewohner der 
anderen Straßen? An dunkeln, trüben Abenden, wie 
jetzt, iſt es nahezu gefährlich, dieſe Straße zu paſſiren, 
um nicht von Strolchen und ſonſtigem Gefinbel bes 
e und angegriffen zu werden, wie dies letzthin 
vorkam. 

Mehrere Bewohner der Mauerſtraße nahe 
der Breiteſtraße. 


Kleine Chronik. 


Derſeit mehreren Monatengeſuchte 
dreifache Mörder Sobcezyk wurde in der Nacht 
zum Dienstag in Tworog durch einen Tarnowitzer 
Gendarmen verhaftet. Der in Tworog wohnende 
Heilgehilfe Rumpelt hatte ſich mit Sobezyks Frau in 
Verbindung geſetzt und veeſprochen, für ihren Mann 
Papiere nach Amerika und England zu beſchaffen, 
wofür er einen Rehbock verlangte. In der Nacht zum 
Dienstag brachte Sobezyk drei Rehe. Rumpelt ſetzte 
ihm Wein vor, dem ein Schlaftrunk beigemiſcht war. 
Als Sobezyk in Schlaf verfallen war, wurde ber 
Amtsvorſteher Stahr geholt und der Mörder, welcher 
eine Doppelflinte im Arme hielt und 43 Patronen 
bei ſich führte, mit Stricken gefeſſelt. Dienstag früh 
um 9 Uhr wurde Sobezyk in einem geſchloſſenen 
Wagen unter der Bedeckung eines Oberwachtmeiſters, 
eines Wachtmeiſters und eines Kommiſſars in das 
Beuthener Gerichtsgeféngnis eingeliefert. Auf die 
Ergreifung des Mörders war ein Preis von 5000 M. 
ausgeſetzt. 

* Dem Jahresbericht der Ham⸗ 
burger Behörde für das Auswan⸗ 
dererweſen iſt zu entnehmen, daß zum erſten 
Male ſeit langer Zeit, vielleicht zum erſten Male 
überhaupt, die Zahl der deutſchen Rückwanderer 
aus Nordamerika ſich zu derjenigen der Aus⸗ 
wanderer wie 7 ; 10 verhält. Während im 
vergangenen Jahre nur 38 827 Auswanderer 
nach Amerika befördert wurden, ſtieg die Zahl 
der von Amerika nach Hamburg beförderten 
Perſonen auf 24 852, zu denen noch 1174 
mittelloſe Rückwanderer über England hinzu⸗ 
kamen. 


Was Könige eſſen und trinken. 
„Courts Goſſips“ erzählen: Königin Viktoria 


ißt am liebſten — gekochtes Rindfleiſch und 


trinkt am liebſten ein kleines Gläschen Whisky. 
— Des deutſchen Kaiſers 8 ö 
Zitronenauflauf, ſein Lieblingsgetränk: Bier. 
— König Humber iſt ein „minestrone“, d. h. 
ihm gebt eine dick eingekochte Suppe mit viel 
Parmeſan über alles, ein guter Montepuletano 
dazu vervollſtändigt das Ideal. — Der Kaiſer 
von Oeſterreich zieht jeder anderen Speiſe das 
Wiener Schnitzel, jedem anderen Weine den 
Tokayer vor. 


— 


Lieblingſpeiſe iſt 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. Juli. 
Fonds: feſt. 


Ruffiſche Banknoten. 219,20 219,10 
Warſchau 8 Tage . . 2218,50 218,85 
Preuß. 3% Conſols 160,25] 100,20 
Preuß. 3½% Conſoliss . 104,40] 104,40 
Preuß. 4% Conſols. „„ 105,2 10580 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,90] 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3¼% . 104,50 104,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% .. 69,75] 68,75 
do. Liquid. Pfandbriefe 68.00 68,10 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. ll. 101,700 101,70 
Diskonto-Comm.⸗Antheile „„ 220,25] 219,75 
eſterr. Banknoten 168,400 168,35 
Weizen: Juli 142.00 143,09 
Oktbr. 147,00 147,75 

Loco in New York 72¼ [ 72% 

Roggen: loco 123,00 124,00 
Juli 122,000 122,50 

Septbr 125,25] 126,25 

Oktbr. 126,500 127,50 

Hafer: Juli 130,25] 131,50 
Oktbr. 124,50 125,00 

Nüböl: Juli 43,40 43,80 
Oktbr. 43,4 43,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60 37,70 

Juli 70er 41,20 41,50 

Oktbr. 70er 40,900 41,20 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 905% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3 1/5, für andere ekten 40% 
——— 


Neueſte Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 16. Juli. Die „Frkf. 
Ztg.“ meldet aus Berlin: Wie in politiſchen 
Kreiſen verlautet, iſt Stambulow ſchon auf 
einen Mordanfall vorbereitet geweſen und hat 
für feinen Todesfall durch ein Attentat die 
Veröffentlichung von Schriſtſtücken angeordnet, 
die die Art und Weiſe des gegen ihn gerichteten 
Komplotts darlegen. Die Veröffentlichun 
welche ſehr bald erfolgen ſoll, dürfte für die 
Regierung ſehr kompromittirend ſein. 


Wien, 16. Juli. Sämtliche Abend⸗ 
blätter drücken ihre Entrüſtung über das 
Sofiger Attentat aus. Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt: „Nun hat die neue Aera des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Rußland und Bulgarien ihre 
erſte ſchauerliche Illuſtration und der Ver⸗ 
brüderungstaumel in Petersburg ſeinen entſetz⸗ 
lichen Widerſchein erhalten. Das „N. W. T.“ 
ſagt: „Das furchtbare Verbrechen, das geſtern 
Abend in Sofia begangen wurde, muß Europa 
daran mahnen, daß die Herrſchaft des Ruſſo⸗ 
philismus in Bulgarien eine Aera der Gewalt⸗ 
thätigkeit und des Terrorismus zu eröffnen 
droht. Die gedungenen Meuchelmörder werden, 
falls es ihre Auftraggeber für notwendig er⸗ 
achten, bei Stambulow nicht ſtehen bleiben.“ 


Rom, 16. Juli. Aus Randazza wird 
gemeldet, daß daſelbſt während des Gottes ⸗ 
dienſtes ein Streit zwiſchen einem Gutsbeſitzer 
und deſſen Pächter ausbrach. Letzterer zog 
einen Dolch und erſtach den Beſitzer in der 
Kirche. Es entſtand eine furchtbare Panik. 
Mehrere Frauen und Kinder ſind durch 
Quetſchungen verletzt. Die Kirche wurde ſofort 
bis zur Wiedereinſegnung geſchloſſen. 


Rom, 16. Juli. Auf der Jaſel Ischia 
iſt eine choleraähnliche Epidemie ausgebrochen. 
Die Fremden verlaſſen Ischia und Neapel. 


Brüſſel, 16. Juli. Die Blätter melden, 
daß die vor einiger Zeit abgebrochenen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Belgien, 
wegen eines internationalen Telephon⸗Anſchluſſes 
wieder aufgenommen und ihrem Abſchluſſe 
nahe find. 

Belgrad, 16. Juli. In Ueskueb, Stip, 
Kocan und vielen anderen Ortſchaften Nord⸗ 
Mazedoniens haben zahlreiche Verhaftungen 
bulgariſcher Profeſſoren, Lehrern und Geiſt⸗ 
lichen ſtattgefunden. Viele Zeitſchriſten wurden 
bet denſel ben beſchlagnahmt und in denſelben 
fand man eine Beftätigung einer weit vers 
zweigten Verſchwörung. 

Sofia, 16. Juli. Stambulow blieb in 
der Nacht ganz bewußtlos; am Morgen ſprach 
er einige Worte und erkannte die Umſtehenden. 


Die Aerzte halten ſeinen Zuſtand nicht mehr für 


hoffnungslos. — Die Veröffentlichung von 
Schriftſtücken wird vorbereitet. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


in's Haus 5 
Tuchversandtgeschält Dettinger & Co., Frankfurt a. 1 


Musterauswahl umgehend franoo. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Juli. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 37,50 —— , 
Juli DD SE kat N) 
* F 37,25 ” ke rs ln 


ie Auskunftei W. Schimmelpfen 

Ben W., Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf 
männiſche Auskünfte im In- und Auslande: ſie unter⸗ 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt- 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Bubapeft, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Danksagung. 


Allen Denen, die unſerer lieben, guten 2 
Mutter, Groß und Schwiegermutter, & 
der Hebamme Frau 

Augusta Bartz 0 
das letzte Geleit gegeben haben, beſonders & 
Herrn Paſtor Brauner aus Sromberg für 
die troſtreichen Worte am Grabe der 
Entſchlafenen, ſowie dem Verein der 
Hebammen ſagen wir auf dieſem Wege 
unſern herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt ([ direction Fr. Berthold). 
Moritz Kaliski. Donnerſtag, den 18. Juli 1895: 


© ffe tire Beneſiz für Herrn 


dopp. gereinigte Robert Hartmann. 


. 2 Senſationell. Seuſationell. 
„ üffge Kohlenfänne ]?“ uicht gurl diane 


des Käufers franco Bahn ab hier. oder x 
Das Blutgericht in Thorn. 


Prompte und ſchnelle Expedition ſichere zu. 
Characterbild in 6 Bildern, 


Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
9 
bearbeitet von Robert Hartmann. 


beſtehend aus: 


Damen-, Herren- und Kinder-Gonfection, 
Kleiderstoffen, Leinenwaaren und Futtersachen, 


taxirt auf Mark 26 940. 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 


ca. 43 Pfg. 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 


— — Schriftliche Offerten find bis zum 23. Juli nebſt einer Bietungs⸗Caution von äure. ; 
Bekanntmachung Mark 500 bei dem Usferscihneten ede 2 8 er gabrit tüffiger ee 80 Vorher: 
7 Der Zuſchlag wird am 27. Juli, Vormittags 11 Uhr, in meinem Comptoir ertheilt. A fünſtliche Zähne. Pro 10 4 


In unſerem Krankenhauſe ift die 
Stelle des Portiers zum 1. Auguſt d. J. 
zu beſetzen. ER 

Meldungen unter Beibringung von 
Zeugniſſen bei der Oberin des Krankenhauſes. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 


Befihtigung des Lagers an den Wochentagen. 
Thorn, im Juli 1895. 


Maz Pünchera, 
Konkurs Verwalter. 


von Direktor Adolf Prowe, 
geſprochen von Herrn Rob. Hartmann. 


Freitag „den 19. Juli 1895: 


drittes großes Sommerfeſt 


H. Schneider, 


Thorn, Vreiteſtraße 53. 


1 Corſetts!! 


Der Magiſtrat. — . x E 
ehe Ba ind ve nee Bun ee verbund it 
Bekanntmachung. BARTH ACHERN Den Gehen aha, bencktt, Senrruerh iet 
Für die Innen ⸗ und Bromberger Einem geehrten Publilum von Thorn und Umgegend theile ich hierdurch ergebenft | z zu den billigiten Preiſen m n 
mit, daß ich die bisher von Heren L. ©. Fenske innegehabte bei N — 5 
obe. 


Vorſtadt. 
3 Stabsoffiziere, 
12 Hauptleute, 
31 Subalternoffiziere 
ſollen während der großen Pionier-Uebung 
in der Zeit vom 24. Juli bis 8. Auguſt d. J. 
ohne Verpflegung in Bürgerquartieren 
. werden. Die Entſchädigung 
eträgt 
für Stabsoffiziere täglich 3 Mark, 
„ Subalternoffiziere „ 1,50 „ 
Diejenigen Hotelbeſitzer und Bürger, 
welche freiwillig Einquartterung übernehmen 
wollen, werden erſucht, dies umgehend in 
unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Treppe) 
anzugeben. 
Thorn, den 16. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal. 


S. LANDSBERGER, 
Die Direction. 


Een 12. 
Schützenhausgarten. 


Wem etwas daran liegt Donnerſtag, den 18. Juli er.; 
* et 24. Abonnements- 


Concert. WE 
stets die neuesten Romane zu 


Anfang 8 uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9½ Uhr ab: Schnittbillets zu 15 Pf. 
lesen, der abonniere auf meine 
Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 


Hiege, Stabshoboiſt. 
Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 


wur ützenhaus. 


F. Grunau.) 


( 
Freitagu. Sonnabend d.19. u. 20. Juli 


CONCOERT 


Nineral- u. Selterwasser-Fahrik 


hier, Cappernikusſtraße 20, 
käuflich erworben habe. 
Indem ich gleichzeitig ſolide Preiſe und die reellſte Bedienung zuſichere, empfehle 
ich mich um gütigen Zuſpruch bittend Hochachtungs voll 


A. Pyttlik. 


3 F i ruſſiſcher n polnif 
N. Ehrlich, Warschau. Unferrichf 3: "°= 
Etablirt seit 1680. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Waaren-Agentur Russischer Roh- ETetel t vielen Anerkenn.grat, Fahr 
producte, Auskünfte, Incasso u Realisationen H Gegründet 1880. 8 Thorn. Justus Wallis. 


dubioser Forderungen in ganz Russland, 


1 1 5 


meer uuf ber Siflalt 2 gen Eren 6 — Fenerversicherung — 9 M Ditte ausſchneiden f erſceint nur einmal. „ des rühmlichst bekannten 
e ee ee, Aahmaſchinen: ee eee K n, 
die Pionier Bataillone 1, 2 und 18 ) Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 6 Hocharmige Singer für 50 Mk. A eee 472 8 8 V K u As 
beonder® In Den Lg Lage Die ie TÜR Singer ih, fc Für Din a JAN] dc un, Utericht und Ajhrige Garantie | 1, Yen ale At | 8 __Original.Landestrachten. 

4) pp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, v. Jubiläums- u. Feſtmünzen ss Schwediſch⸗dentſches Programm. 


noch einen zweiten 


Agenten 


bei hoher Proviſtion. 
ft Offerten unter V. Z. an bie 00 
rl Expedition dieſer Zeitung erbeten. fas 
LITT 28882 


mehrfach vollſtändig überbrückt werden wird 

Die Schifffahrt und Flößereitreibenden 
ſetze ich hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß, daß die Uebungen um 6 Uhr 
Vormittags beginnen, und daß zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen den Führern 
der bei größeren Brückenſchlägen etwa 1 km 
oberhalb und 1 km unterhalb der Brücken⸗ 
ſtelle aufgeſtellten Wachtpontons une 
weigerlich Folge zu leiſten iſt, da andern 
falls die Weiterfahrenden für jeden aus 
einem Zuſammenſtoß ihrer Gefährte mit 
der Ponſonbrücke etwa entſtehenden Schaden 
aufkommen müßten. 5 

Danzig, den 6. Juli 1895. 
Der Chef der Strombau⸗Verwaltung. 

Oberpräſident, Staatsminiſter, 
gez. von Gossler.““ 

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. Juli 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oefientliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 19, Juli 1895, 


Spezialfabrik Ferd. Hofstätter, Bonn a. Rh. 

Illuſtr. Preisliſten ad I. II. III. geg. 50 Pfg. 
in Briefmarken werden bei Beſtellung vergütet. 
Bei Anfragen Retourmarke. ad IV. V. 
Originalmuſter bei fr. Retourn. zur Anſicht. 
Wiederverkäufer geg. hoh. Rabatt aller Orten geſucht. 


Veraltete 


Krampfaderfussgeschwüre, 
Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. Jekel, Breslau, Neudorfſtr. 3. 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der 8 7 Bayer. Hofparfümerie 
C. D. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch. ohne Metall. 


Dr. Orfila's Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Seiligegeifftr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


1 Laden mit Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr bei K. Schall, Schillerſtraße 


Kl. Yofwohnung zu vermiethen Dreſteſtr. 21. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet 


Waſſer leitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


Mruckenur. 28 iſt die 1. Etage vis-a-vis Hotel 
Schw. Adl.“ nebſt all. Zub. z. v. Fr Scheele. 


und I kleine Wohnung find 
Zimmer zu vermiethen Brücken 
ftrafte 16. J. Skowronski. 


{ Kunſtzeugniß vom Königl. Conſervatorium 
\ zu Dresden. 
Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, 


an der Kaſſe 60 Pf. 
Nur diese beiden Concerte. 
Bei günſtiger Witterung im Garten. 


Eine renommirte Cigarrenfabrit, die 
in den Preislagen von 30 bis 80 Mark 
Hervorragendes leiſtet, ſucht für Thorn 
und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter. 


Bewerber mit prima Referenzen belieben 
ihre Offerten unter M. W. an Rud. Mosse 
in Gießen einzuſenden. 


Ein geübter Schreiber, 


der mit der Regiſtratur vertraut iſt, kann 
eintreten bei 


Rechtsanwalt Cohn. 


Zum 1. Auguft wird ein tüchtiger, um. 


Sonnabend, den 20. Juli 1895, 
Abends 6 Uhr 
im Victoria - Garten: 


Sommerfeſt, 


beſtehend aus 


Nilitär⸗Contert und Tanz, 


nur für die Mitglieder und deren 


Nachmittags 3 Uhr ſichtiger, nüchterner Mann, welcher gute ſeit 1863 im In- und Auslande. Angehörige. 
werde ich bei dem Schmiedemeiſter Paul] iimgangsform beſitzt und Kaution ſtellen Wohnung C. D. Wunderlich’s echtes und Der Vorſtand. 
F 2 4 Simmer, 450 ME, fowie Mohufelle a ee ? 
BER“ u „ + tia Mk. 1.20. Sämmt mit Anweiſung, f 
1 Parzelle Roggen N- Schaffner ug ehe Bernhard Leiser. | garantirt unſchadlich, bei Anders & Co,, Thorner Liedertafel. 
zwangsweiſe verſteigern. Breiteſtr. 46 — Brückenſtr — Thorn. Sonntag, den 28. Juli er.: 


Eine Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. for. zu 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. 
Eine kleine Wohnung, 

2 Zimmer, Alkoven u. Küche, vom J. October 

zu bermiethen. Frau Sophie Schlesinger. 


Eine Wohnung. 
3 Zimmer, Küche u Zubeh. (Hof), für 270 Mk. 
zu vermiethen. Klatt. Strobandſtr 9. 


geſucht. Gedienter Kavalleriſt oder Feld 
artilleriſt erhält den Vorzug. 


Thorner Strassenbahn. 


Ein Zehrling 


von ſofort gefucht, 


Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 48. 


Thorn, den 17. Juli 1895. 


Meine Gaſtwirthſchaft, 


in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 
beabſichtige ich Familienverhältniſſe halber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Ausflug nach Oſtrometzko 


mit Sonderzug. N 

Abfahrt 1 Uhr Mittags vom Stadtbahnhof. 
Rückfahrkarten III. Claſſe 2,00 Mark. 

Meldungen bis zum 19. d. Mts. bei 

den Herren F. Menzel und B. Doliva. 


BER Säfte find willkommen. ug 


Zur Anfertigung 


Beſuchskarten 


ü - aft | möbl. Vorderzimmer mit fepar. Eingang ſſt 2 
in 7 > Aeisnieinnaren @rimätt 1 b. 1. Auguft zu verm. Grabenſtr. 2,3 Try ( Visites) Der Vorſtand. 
— m Waldhäuschen find zur Jeit 
Leh ri Ing. 3 einige möbl. Wohnungen frei. ! 


Es möbl. Zim. nach vorne bill. 3 v. mit ſep 
— Sing.b.verw.Rrahnmftr Fritz, Gerberſt. 21 J. 
Möblirtes Zimmer 
v. ſogl o. 1. Auguſt z. v. Brückenstr 21. 1. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


2 eleg. möblirte Zimmer, 


1. Etage, zu vermieten. 

A. Nehring, 
Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 
E. mbl. Z. v. ſof. J. 5. Tüchmſacherſtr EN 


2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 

auch mit Pferdeſtall für 2 Pferde und 
Burſchengelaß, billig zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt ollmann, Copper nikusſtr 39, Ul. 


"TER — 7 7 d 1 7 7} 
Bine Mitdewohnerin s 8 te Zu er 
U Getreideſchüttung u. groß. Pferdeſtall b. 

1. Oktbr. zu vermieth Gerſtenſtr. 13. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


P. Begdon. Gerechteſtr. 7. 
Ein Arhbeitsburſche und 2 Sehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Th. Fessel. Strobandſtraße 7. 


ine Buchhalterin 


(Anfängerin) wird zu eugagiren geſucht. 
Schriftl. Offert. mit Gehaltsang. find unter 
D. 100 an die Exped. d. Bl. zu richten. 

Für mein Kurz, Weißwaaren“ und 
Putz -Geſchäft ſuche ich per 1. Auguſt 
eine tüchtige, erfahrene, polniſch ſprechende 


Ver Räuferin 
bei gutem Gehalt und dauernder, angenehmer 
Stellung. Offerten nebſt Photographie und 
Gehalts-⸗Anſprüchen erbittet 
Jacob Jacobsohn, Strasburg Wpr. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


J. Lyskouska, 
_Eulmerftrafje 11, 2. Etage. 


Oefen, SE 


220 Deng. ee Fabrikat, hält ſtets 
auf Lager. mit auch ohne Setzen, billigft ohnung von 2 Zımmern und Küche zu | Amir. 5,25 bei 
Franz Barschnick, Mauerſtr. 38. W vermiethen Neuſtädt. Markt 20, f. $. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Druck der Buchdrugerel „Thorner Ofibeutiche Zeitung“, Verleger: M Schirmer in Thorn. 


weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


hrketten!! 


ſind in größer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigiten Preisen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13, 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Tafhenuhren werden in Zahlung genommen. 


sr Kleingemachtes Zu 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 


4 mit gr. Bauplatz (Vorſtadt), 
vorzügliche Brodſtelle, 
auch zur «Anlage eines Materialg. und 
Reſtaurants geeignet, ſof billig zu verkaufen. 
Anz nur ca. 3000 Mark. Näheres durch 
. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, J. 


Ein Grund ſtück 


in Gr. Neſſau, an der Bahn nach Bromberg 
gelegen, etwas über 10 Morgen groß, iſt 
Familienverhältniſſe wegen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
3600 Mark 
auf ſich. Hypoth. von ſogl. od. I. Oktober 
zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg 
— ———— y—— 


9000 Mark 


auf 2 ländliche Grundſtücke Eines Befigers |. 
— theils nach Landſchaft, theils z. 1. Stelle —, 
gegen 5% Zinſen gewünſcht von 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 2 
Max Pünchera. 


Dung U 


im Vieteria- Hotel zu verkaufen. 


Louisenquelle, 


= bestes Tafelwaster. 
Preisgekrönt. 
General- Depöt bei: 


Anders & Go., 
Th 


Volks buran 


Mierzwieki. 


Thorn, Breiteſtraße 14, 
empfiehlt ſich zur 
Bearbeitung fämmtlicher gerichtlichen 
und außergerichtlichen Arbeiten. 


rieimarken, ca. 180 Sorten, 
60 Pf. — 100 versch, über- 
seelische 2,50 Mk. 120 bessere 
europäische 2,50 M. b. 8. Zech- 


meyer, Nürnberg. Aukf. Tach. 
er Gaſt, welcher am 12. oder 73. U. M. 
7 im Reſtauraut Grabenſtraße 16 zuſah, 


als vom Balkon ein beträchtliches 
Quantum Waſſer auf die Reſtaurant⸗ 
laterne hinuntergegoſſen wurde, wird 
gebeten, ſich bei mir zu melden. 
Erwin Wunsch. 


Neue Fettheringe |Vietoria-Theater Thorn. 


Verein. 


